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BRIEFE JEAN PAULS

Von der im Verlag Georg Müller, München, herauskommenden prachtvollen
Ausgabe der Briefe Jean Pauls sind bisher drei Bände erschienen. Der vierte soll
in kurzem folgen. Der Herausgeber, Eduard Berend, schenkt uns eine in jeder
Hinsicht mustergültige Briefsammlung des herrlichen Dichters, dem man in der
Gegenwart aufs neue die Verehrung entgegen zu bringen sich anschickt, die seiner

Bedeutung angemessen ist. Hermann Hesse wird nicht müde, von seiner
tiefen Liebe zu Jean Paul Zeugnis abzulegen. Ihm, und vor allem der schönen
menschlichen und gelehrten Hingabe an Werk und Persönlichkeit Jean Pauls,
die in den Forschungen Eduard Berends so spürbar wirkt, ist es zu danken, wenn
die geistige Persönlichkeit des Dichters zum lebendigen Bildungsbesitz unserer
Generation wird. -

Nachstehend folgen ein paar Briefe aus dem vierten Band, bis auf zwei sind
sie bisher ungedruckt ; an dieser Stelle sei dem Herausgeber wie dem Verlag für
das freundliche Entgegenkommen Dank bezeugt. Mit diesem Band, der bis zur
Niederlassung Jean Pauls in Bayreuth (1804) reicht, ist ein gewisser vorläufiger
Abschluss erreicht; die noch ausstehende Bayreuther Periode bringt keine
entscheidenden inneren und äußeren Wandlungen mehr. Der Band umfasst den
Berliner, Meininger und Koburger Aufenthalt des Dichters, wohl die glücklichste
Epoche semes Lebens, die Bräutigamszeit und ersten Ehejahre, die Entstehungszeit

des Titan, der Flegeljahre und der Vorschule der Aesthetik. Von den etwa
500 Briefen erscheint die Hälfte zum erstenmal im Druck. - Es sei hier mit
allem Nachdruck auf die Briefe Jean Pauls hingewiesen; zu den schönsten
Ehrungen des Dichters an seinem 100. Todestag (14. Nov. 1925) mag es
gehören, dass er in denen lebendig wird, die sich von ihm beseligen zu lassen

vermögen, i

*

An Karoline Mayer.1)
(Berlin, 4. Nov. 1800.)

Auf deine Schwester und deinen Brief wart' ich immer mitten
in den Flammen der Arbeit, meine Einzige und Ewige! Ich
sehne mich nach den Lauten deines Herzens, nach den Nachtönen

unserer Gegenwart. O wie wohl thut es der vollen Seele,
dass sie alles sagen darf, dass ich dir alle Namen der Liebe geben
darf, blos um meine Liebe nur immer voller und wärmer zu
haben. Der Ausdruck der Liebe ist dan nicht ihr Abieiter

*) Kurz nach der Verlobung.

Wissen und Leben, XVIII. Jahrg. Heft 14 (20. August 1925)
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Von cler im Verlag (leorg IVlüIIer, IVlünchen, hersuslcommenclen prachtvollen
àsgshs cler Ilrieke lean ?suls sincl hisher clrei ösncle erschienen. Der vierte soll
in Icur?em kolgen. Der llersusgeher, hcluarcl öerencl, schenlct uns eine in jecler
Dinsicht mustergültige örieksammlung cles herrlichen Dichters, clem man in cler

(legenwsrt suks neue clie Verehrung entgegen ?u hringen sich snschiclct, clie sei-

ner Lecleutung angemessen ist. hlermsnn llesse wircl nicht mücle, von seiner
tieken Diehe Tu lean ?sul Zeugnis sh^ulegen. Ihm, uncl vor allem cler schönen
menschlichen uncl gelehrten llingshe an V^erlc uncl Persönlichkeit lean ?suls,
clie in clen Forschungen hcluarcl öerencls so spürhsr wirlct, ist es ^u clanlcen, wenn
clie geistige Persönlichkeit cles Dichters ?um lehencligen llilclungshesit^ unserer
(lenerstion vvircl. -

I^schstehsncl lolgen ein paar örieke aus clem vierten llsncl, his auk ^wei sincl
sie hisher ungeclruclct; an clieser Ltells sei clem Ilersusgeher wie <lem Verlag kür
clss kreunclliche Entgegenkommen Dsnlc he^eugt. IVlit cliesem Lancl, cler his ?ur
^lieclerlassung lean ?suls in Ls^reuth (1804) reicht, ist ein gewisser vorläukiger
^hschluss erreicht; clie noch susstehencle Ils^reuther?eriocle hringt Iceins ent-
sclieiclericlen inneren uncl aulleren ^Vsncllungen mehr. Der Ilancl umlasst clen

klerliner, IVleininger uncl lvohurger /cukenthslt cles Dichters, wohl clie glücklichste
Epoche seines Dehens, clie Ilräutigsms^eit uncl ersten hhejahre, clie hntstehungs-
Teit cles cler /^/eFel/a/ire uncl cler l^orsc/ill/e cler /lest/ie/i^. Von clen etwa
500 Lrieken erscheint clie llälkte Tum erstenmal im Druclc. - hs sei hier mit
allem hlschclruclc auk clie örieke )esn ?suls hingewiesen; ?u clen schönsten
Ehrungen cles Dichters an seinem 100. ^oclestsg (14. hlov. 1925) mag es ge-
hären, class er in clenen lehenclig wircl, clie sich von ihm heseligen ?u lassen

vermögen. 1

»

/^n Xaroline IVla^er.^)
(Lerlin, 4. l^ov. 1800.)

>Xul deine 3cltwester und deinen öriel wart' iclt immer mitten
in den klammen der Ortzeit, meine üin^iZe nnd ^wiZe! Icl>

seltne miel» nacli den lauten deines lder^ens, nacli den I^Iacli-
tönen unserer (leZenwart. 0 wie wolil tlrut es der vollen 3eele,
dass sie alles saZen darl, dass icl» dir alle tarnen der Dielte Feiten
darl, lzlos um meine Dielte nur immer voller und wärmer ?u
lralzen. Der l^usdruclî der Dielte ist dan niclrt ilir lXItleiter

I^ur? nscli der VerlolzunF.

lassen uric/ /.eöen. XVIII. Islir?. Hekt 14 (20. ^uxust 1925)
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sondern ihr Bliz, und sie wil immer mehr sagen, je mehr sie

gesagt hat, und sie wächst in sich selber.
Einzige endlich hat mein Herz sein Herz — endlich ist mein

Leben gerade und licht. So bleibt es, und niemand könt' uns
trennen als wir, und wir thun es nicht.

Eben bekomm' ich unter dem Essen dein spätes Blätgen. Ich
kan dir keine Arbeit geben als die, die Palingenesien zu lesen,
worin ich das schildere, was ich jezt — habe 0 du Meine Ich
bleibe dem, dem, ewig.

An Wernlein.1)
(Berlin, 31. März 1801.)

Lieber Duzbruder So sehr ich auch seit unserer Unsichtbar-
keit verändertworden, so hab'ich doch nicht genug, sondern wil
mich jezt selber verändern — nämlich verehelichen. Ich mache
daher meine Braut zuerst zur Witwe und bringe sie in die
Witwen-Assekuranz; dazu gehört nun mein Taufschein, worin (nach
dem W. Kassenreglement) die Zahlen mit Worten geschrieben
und der noch außerdem von der Orts-Obrigkeit als Rükbürgen
des Geistlichen unterzeichnet sein mus. Um diese doppelte
schnelle Besorgung und Bezahlung bitt' ich dich; leztere giebt
dir Emanuel wieder zurük.

Mit sonderbarem Gefühl blick' ich in eine so weite
dämmernde Zeit hinter uns zurük. Wie hat sich seitdem das Leben
umgearbeitet, umgestürzt und gesichtet! Vom Höfer Paul ist
nichts mehr übrig als die vordere Zahnlücke; von dir, glaub' ich,
die Zähne, die immer am lezten verwittern.

Was macht Prükner und wozu ist er seitdem gemacht worden
Ich möchte einmal nach Wonsiedel.
Lebe recht wohl und überzeuge mich durch einige Zeilen,

dass du noch eine Hand hast und einige Fmger daran. Ich meines
Orts überzeuge die Welt jede Messe davon. Adio —

Richter.
An Karoline von Berg.2)

Meiningen d. 13. July 1801.
Verehrteste Freundin! Ich komme früh wieder zu Ihnen, aber

freilich nicht an Ihrem sondern nur an meinem Tisch. Meine
*) Rektor in Wunsiedel, ein Jugendfreund Jean Pauls, Schwager Christian Ottos.
2) Hofdame der Königin Luise.
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8ondern ihr 6Ii?, und 8Ìe wil immer mehr 83Zen, je mehr 8ie
Ze83Zt h3t, und 8ie wâch8t in 8Ìch 8elher.

hiinxiZe! endlich h3t mem Ider? 8ein Ider? — endlich Ì8t mein
Reizen Femcie und licht. 3o hleiht e8, und niemand icönt' un8
trennen 3H wir, und wir thun e8 nicht.

h.hen helcomm' ich unter dem Hssen dein spätes LlätZen. Ich
Icsn dir Heine /^rheit Zehen 3ls die, die?3ÜnZenesien ^u Ie8en,
worin ich da8 schildere, W38 ich je^t — Irsìze! 0 du kleine! Ich
hleihe dem, dem, ewiZ.

/Xn V^ernlein/)
(Lerlin, 31. IVlà 1801.)

h.ieher Du^hruder! 3o 8e1rr ich 3uch 8eit un8erer I3nsichth3r-
Iceit verändertworden, 80 Ii3h'ich doch nicht ZenuZ, 8ondern wil
mich je^t seiher verändern — nämlich verehelichen. Ich M3che
dalrer meine öraut Zuerst ^ur V/itwe und hrinZe 8ie in die V^it-
wen-^88elcur3n^,- da^u Zehört nun mein dänischem, worin (n3ch
dem Xâ88enreZIement) die ^alilen mit dorten Zeschriehen
und der noch außerdem von der Orts-OhriZIceit 3ls kìûhhûrZen
de8 (Geistlichen unterzeichnet 8ein mu8. 13m die8e doppelte
schnelle LesorZunZ und 6e?3hIunZ hitt' ich dich; le^tere Zieht
dir himÄNuel wieder ^urülc.

lVlit 8onderharem delühl hliclc' ich in eine 80 weite däm-
mernde ^eit hinter un8 ?urül<. ^Vie hat 8ich 8eitdem d3s h.ehen

umZearheitet, umZestür^t und Zesichtet! Vom Idöler?auì Ì8t
nicht8 mehr ühriZ 3H die vordere ^hnlüclce; von dir, Zl3uh' ich,
die Xähne, die immer 3M legten verwittern.

V^38 M3cht?rül<ner und woxu Ì8t er 8eitdem Zem3cht worden?
Ich möchte einrrml N3ch V^onsiedel.
h.ehe recht wohl und üher^euZe mich durch einiZe teilen,

d388 du noch eine Id3nd heist und einiZe I^inZer d3r3n. Ich meine8
Orts üher?euZe die V^elt jede IVlesse d3von. ^dio! —

dichter.
^n I^3roline von 6erZ3)

lVleininZen d. 13. ^ul^ 1801.
Verehrte8te Freundin! Ich Icomme Irüh wieder ^u Ihnen, 38er

Ireilich nicht 3N Ihrem 8ondern nur 3n meinem "hisch. lVIeine

Rektor in V^unsiedel. ein ^uZendkreund ^ean ?aul8» LckvvaFer (IkrÌ8tian Ottv8.
2) Idokdarne der I^onixin I_uÌ8e.
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bisherige Lebensgeschichte kan ich Ihnen zu erzählen wagen,
da sie blos mit den zwei Sylben „Freude" erzählt ist. — Diese
leztere hatt' ich und meine Frau bei Herder 14 Tage lang. —
Wir finden hier viele entgegenkommende Menschen, obwohl
freilich keine dmers d'esprit am Leipziger Thore;1) und die
sanfte Berg-Schlangenimie der Gegend hat wenigstens Reize

genug, um die geraden Linien der Berliner Tenne
auszulöschen. —

Unser aller Freund Gleim hat mir herzliche Verse geschikt,
sogar welche auf Silber und zugleich ihren Geburtsort mit —
nämlich ein silbernes Schreibzeug.

Ich sehne mich und freue mich auf die Nachrichten, die Sie
mir von unserem geliebtesten Prinzen2) geben werden, dessen
poetische Natur so tief im Norden eine so schöne Erscheinung
ist als das Elfenbein in Sibérien. Das Schiksal geb' ihm einen
Freund, wie er eine Freundin hat: so braucht er dan nichts weiter

als — sich; und seine Unterthanen einmal nichts weiter als —
ihn. Sagen Sie ihm meine herzlichsten glükwünschenden und
verehrenden Grösse. Sein Herz schlage unter keinem Stern als
dem des Glüks, der Liebe, und der Weisen zugleich.

Ich bin noch immer in Berlin eingepfart; denn ich hatte die
höchste Freude über die glükliche Niederkunft der Königin. —
Und so werd' ich eine innige haben, wenn Sie mir schreiben und
mir die Gestalt Ihrer jezigen Tage und der Ihrer liebenswürdigsten

Kinder malen. Immer scheine Ihrer Seele eine Sonne oder
doch ein Mond! — J. P. F. Richter.

An seinen Schwiegervater.
(Meiningen, 23. Nov. 1801.)

Gehebtester Vater Meine Caroline nimmt mir allen Stof für
Sie voraus weg; (gelehrten haben wir hier nicht;) sonst schrieb'
ich öfter. Das Gemälde eines Himmels — wie des unsrigen — ist
ein zu einfaches Monochroma und mit einem großen Blau ab-
gethan. Wir Beide sind seelig durch uns, für uns; wir brauchen
nichts mehr als die Fortsezung. Desto weher thut es uns, dass

Ihr Leben immer nur den arbeitenden Sommer und nicht den

*) Dort war die Wohnung der Frau von Berg.
2) Georg von Mecklenburg-Strelitz, Bruder der Königin Luise.
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hisheriZe DehensFesclnchte Ican ich Ihnen ?u erzählen waFen,
da sie HIos mit den ?wei Leihen „Breude" er?ählt ist. — Diese
Ie?tere hatt' ich und meine Brau hei Cercler 14 "haZe lanF. —
V/ir linden hier viele entFeFenlcommende IVIenschen, ohwohl
lreilich Iceine diners d'esprit am DeipxiZer "hhore,^) und die
sanlte BerF-BchlanZenIinie der (defend list weniZstens Bei?e

FenuF, um die Feraden Dinien der Berliner "Henne
auszulöschen. —

Dnser aller Breund (Heim hat mir herzliche Verse Feschiht,
soZar welche aul Bilher und ^uZIeich ihren Dehurtsort mit —
nämlich ein silhernes Bchreih?euF.

Ich sehne mich und Ireue mich aul die Dachrichten, die Bie
mir von unserem Feliehtesten Brin?en^) Fehen werden, dessen
poetische Datur so tie! im worden eine so schöne BrscheinunF
ist als das Bllenhein in Biherien. Das Bchilcsa! Feh' ihm einen
Breund, wie er eine Breundin hat: so hraucht er dan nichts weiter

als — sich; und seine Dntertlranen einmal nichts weiter als —
ilm. BaZen Bie ihm meine herzlichsten Flülcwünschenden und
verehrenden (drüsse. Bein Der? scldaZe unter deinem Btern als
dem des Dlülcs, der Diehe, und der weisen ?uFleich.

Ich hin noch immer in Berlin einZeplart; denn ich hatte die
höchste Breude üher die Zlülcliche Diederlcunlt der l^öniZin. —
Dnd so werd' ich eine innige hahen, wenn Bie mir schreihen und
mir die Destalt Ihrer je?iZen "haZe und der Ihrer liehenswürdiF-
sten Binder malen. Immer scheine Ihrer Beele eine Bonne oder
doch ein lVlond! — B. B. Bichter.

i^n seinen BchwieFervater.
(IVIeininFen, ^3. Dov. I3dl.)

Deliehtester Vater! IVleine Laroline nimmt mir allen Btol lür
Bie voraus weF; (gelehrten hahen wir hier nicht,) sonst schrieh'
ich ölter. Das Demälde eines Dimmeis — wie des unsriZen — ist
ein ?u einlaches IVIonochroma und mit einem Frohen Blau ah-
gethan. V^ir Beide sind seeliF durch uns, lür uns; wir hrauchen
nichts mehr als die Bortse?unF. Desto weher thut es uns, dass

Ihr Dehen immer nur den arheitenden Bommer und nicht den

Dort ^var die ^olinunZ der I^rau von öerg.
(^eorx von ^lecldenIzurZ-Ztrelit?. öruder der Xonissin Duise.
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fruchtgebenden Nachsommer gewint und dass Ihr Staat
Verdienste mit nichts belohnt als mit Gelegenheiten, sie zu
verdoppeln. Ich kan Ihnen nicht sagen, wie tief und hart meiner C.
der Gedanke Ihrer Klage so wie der Anklage in das weiche nur
aus Liebe gewebte Herz grif Sie hebt eben so ewig als heftig.
Daher hat die harte ungerechte Minna1) so sehr Unrecht, die
gerade an die Gräfin2) alle die Beleidigungen gegen mich und C.
wiederholte, über deren Ausplauderung sie jene verklagte. Ich
bitte Sie, lassen Sie sich von Minna C.s Antwort auf ihren
Scheidebrief vorlegen; denn jezt haben Sie nur einseitige Akten
gelesen. — Gleichwohl schrieb sie ihr vor einigen Tagen wieder
und ich störte ihr schönes Herz nicht in semer Ergießung, ob ich
gleich gegen dieselbe bin. C. hat kein Ebenbild und keinen
Neben-Engel weiter als Ernestine.3) — Leben Sie wohl, geliebte-
ster Vater! Meine Liebe und Verehrung für Sie ist so ewig wie
mein Dank. R.

An seine Frau.
(Meiningen, Weihnachten 1801

Nim, liebesWeib, dieses Kleid, das die Farbe unsersHim(m)els
trägt. Weine nicht darüber. Du beschenkst ja nur dich selber.
Ich habe keine Thaten, dich zu belohnen; nicht einmal Worte
hier. Du heiliges treues, nur sich allein nicht liebendes Herz!
Ich würde dir hier mehr sagen aus Seeligkeit, wenn du nicht zu
weich wärest in der Minute wo du es liesest R.

An Thieriot.
Meiningen d. 8. März 1802.

Der Himmel weis, was ich Ihnen zu sagen hatte. Auf Ihr
Kommen wird nun alles verschoben. Vermuthlich komt Emanuel
in meiner Geburtswoche; in diese solten Sie auch herein,
besonders da — me vate, te teste — das schönste Wetter da ist. Der
Herzog — bei dem ich schon Ihr Apo- und Prolog gewesen —
wird Ihren Geigen- und andern Hals mit Freuden hören; aber
sonst dürfen Sie auf besondere Konzerte und Ohren hier nicht
sonderlich rechnen. Sagen Sie doch dem geliebten Kanne ausser
meinem Dank und Vergnügen über sein Wissen, noch dass ich

*) Spazier, Karolinens ältere Schwester.
a) Henriette von Schlabrendorff.
3) Mahlmann, die jüngere Schwester.
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lruclitgel>enclen I^aclìsommer gewint unü class Ilir Ltaat Ver-
clienste mit nichts 8elolint aïs mit (ìelegenlieiten, sie ?u ver-
klöppeln. Icli Ican Ilinen nicüt sagen, wie tiel uncl liart meiner d.
cler (leclanlce Ilirèr Klage so wie cler ^nlclage m clas weiche nnr
aus (ie8e Zewelute Iller? gril! Lie Iielzt elzen so ewig aïs lieltig.
Daller liât clie liarte ungereclite IVlinna^) so selir Dnreclit, clie

geracle an clie (^ralin^) aile clie lleleicligungen gegen micli nncl L.
wieclerlcolte, ülzer cleren /^usplauclerung sie jene verlclagte. Icli
liitte Lie, lassen Lie siclì von Vlinna (l.s Antwort aul iliren
Lclieicle8riel vorlegen; clenn je?t l>al>en Lie nur einseitige ^Icten
gelesen. — (lleicltwolil scliriel) sie ilir vor einigen lagen wiecler
uncl icli störte ilir schönes ller? niclit in semer l^rgiellung, 08 ic8
gleicli gegen cliesel8e 8in. D. 8at lcein 8i8en8ilcl uncl Iceinen

l^lelzen-llngel weiter als Ernestine.^) — delzen Lie wo8I, geliebte-
ster Vater! IVleine Die8e uncl Verehrung lür Lie ist so ewig wie
mein Danlc. K.

à seine I^rau.
(IVIeiningen, ^Vei8nac8ten 1801

8lim, Iie8esV^ei8, clieses Kleicl, clas cliel^ar8e unsers 5lim(m)els
trägt. ^Veine nic8t clarü8er. Du l>esclienlcst ja nur <lic8 sellzer.
Icli l»al»e Iceine "dliaten, clicl» 2u 8elo8nen; niclct einmal ^Vorte
liier. Du lìeiliges treues, nur sielt allein niclit lieliencles Iler?!
Icli würcle clir liier melir sagen aus Leeliglceit, wenn clu niclit ?u
weicli wärest in cler lVlinute wo clu es liesest! K.

>Xn "dliieriot.
lVleiningen cl. 8. IVlà 1802.

Der l^immel weis, was icli Ilmen ^u sagen lratte. ^ul Il>r
Kommen wircl nun alles verscliol>en. Vermutlilicl» Icomt Umanuel
in meiner (lelzurtswoclie; in cliese solten Lie auclt lterein, lie-
sonclers cla — me vate, te teste — clas scliönste better <ls ist. Der
ller^og — l>ei clem icli sclion Ilir /Xpo- uncl ?rolog gewesen —
wircl Iliren (-eigen- uncl anclern llals mit 8reuclen ltören; al»er

sonst clürlen Lie aul l>esonclere Koncerte uncl Dltren liier niclit
sonclerlicli reclinen. Lagen Lie clocli clem gelieliten Kanne ausser
meinem Danlc uncl Vergnügen ülier sein wissen, nocli class icli

î) Zpa^ier, I^arolinenL ältere 3e^vve8ter.
2) Henriette von Lcltlalzrenclortl.

^laklmann, clie jünxere Zclivvester.
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mit dem Herzog über ihn gesprochen — dass dieser an den etc.
Hof geschrieben — dass er wünscht, ihn vorher hier zu sehen
und dass K. dan (nach seiner Meinung) mit fremdem Reisegeld
an den etc. Hof reisen sol, blos um sich zu — zeigen. Möge
diesem treflichen Mikrokosmus der Makrokosmus, diese terra,
leicht sein!

Ich arbeite — nach den fertigen 9 Notariatsbogen — jezt wieder

am Titan mit Himmelslust, da er zu Ostern 1803 ganz fertig
sein sol; an Anhänge ist jezt nicht zu denken. An den fertigen
kan ich so lange hängen als ich wil, z. B. an einen Anhang wieder
einen mässigen Anhang. — Ganz neue Verse, die blos Einen
Vers lang sind mit freiem Metrum und ohne Reim, — Poly-
metra oderStrek- oder Ein-Verse genant— stehen im Notarius,1)
die ich (ernsthaft) in griechischer Form und Kraft gemacht. —

Kommen Sie, Treflicher, und bringen Sie viel mit. Freude
und Liebe! R.

An Karoline von Berg.
Meiningen d. 14. Sept. 1802.

Gnädige Frau! Mit einigen Tropfen Dmte wil ich blos mich
in Ihrem Gedächtnis wieder neu überziehen. Sie kennen den
Inhalt des meinigen sehr gut, da Sie noch nicht ein einzigesmal
eintunkten, um mir die Vergangenheit wieder zu übermalen. —
Im vorigen Jahre schrieb ich an Sie.

Ich bin sehr begierig nach Ihren Nachrichten von Ihrem
geistigen Pflegesohn, dem Prinzen George, der nun das Land
der Schönheiten2) mit seiner eignen durchzieht. Die Herzogin
von Hildburghausen hab' ich seitdem einigemal gesehen und
gehört; sie blüht noch und singt noch. Sie sol, wie ich höre, wieder

„guter Hofnung" sein; welche die einzige ist, deren
Erfüllung ich ihr nicht wünsche. Sie stirbt sonst am Beleben. Sie
hat nun wenn nicht ihre Echos — denn Stimmen vererben sich
nicht so leicht als Gestalten — doch ihre Spiegel um sich an
ihren schönen Kindern.

Ich bitte Sie, mich Ihrem Echo-Spiegel im geistigsten Sin,
Ihrer Gräfin Voss3) zu empfehlen und ihrem Gemahl.

*) Gemeint sind die Flegeljahre.
2) Italien.
3) Tochter der Frau von Berg.
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mit clem ller?c>A ü8er ilin Fesproclien — 8ass 8ieser an 8en etc.
llol Aesclirie^en — class er wünscht, ilin vorder liier ?u selten
un8 class X. clan (naclt seiner IVIeinunZ) mit lremclem lìeiseZelcl
an clen etc. l4ol reisen sol, 8Ios um sicli ?u — ?eiZen. IVlöZe 8ie-
sem trelliclcen IVlilcrolcosmus cler lVIalcrolcosmus, cliese terra,
leiclit sein!

Icli arbeite — nacli clen lertiZen 9 I^otariatslzoZen — je^t wie-
cler am "l^itan mit llimmelslust, cla er ?u Ostern l 803 Zan? lertiZ
sein sol; an ^nliänZe ist je?t niclit ?u clenlcen. ^n clen lertiZen
Ican icli so lanZe liänZen als icli wil, 6. an einen ^nlianZ wiecler
einen mässiZen ^nlianF. — Oan? neue Verse, clie lilos leinen
Vers lanZ sincl mit lreiem lVletrum uncl oline I^eim, — ?ol^-
metra o8er3trelc- oclerlüin-Verse Zenant— stellen im Notarius/)
clie icli (ernstlialt) in Zriecllisclier lmrm uncl Xralt Zemaclit. —

l^ommen Lie, ^"relliclier, uncl lirin^en Lie viel mit. l^reucle
uncl l^iel>e! Iì.

^n Caroline von llerZ.
IVleininZen cl. 14. 3ept. 1802.

OnäcliZe l^rau! IVlit einigen "l^roplen Ointe wil icl» l>Ios micli
in Ilirem Oecläclltnis wiecler neu ül>er?ielien. 3ie Icennen clen

Inlialt cles meiniZen selir Zut, 8a 3ie nocli niclit ein ein?ÌFesmaI
eintunlcten, um mir clie VerZanAenlieit wie8er ^u ül»ermalen. —
Im vorigen ^alire scliriel> icli an 8ie.

Icli l>in selrr l>eZieriF nacli Iliren l^acliricliten von llirem
ZeistiZen?lleZesolin, 8em ?rin?en OeorZe, 8er nun 8as l^ancl
8er 3cl>önlieiten^) mit seiner eignen 8urcli^ielit. Die ller^oZin
von lliI8l>urZliausen lial>' icli seit8em einigemal Zesellen un8
Aelcört; sie lilüllt nocli un8 sinFt nocli. Lie sol, wie icli liöre, wie-
8er ,,Zuter llolnunZ" sein; welclie clie einzlZe ist, 8eren ^r-
lüllunZ icli ilir niclit wünsclie. 3ie stirl>t sonst am öelel>en. 8ie
liat nun wenn niclit ilire Helios — 8enn stimmen vererben sicli
niclit so leiclit als Oestalten — 8ocl» ilire ZpieZel um sicli an
iliren scliönen Xin8ern.

Icli l>itte Lie, micli llirem Lclio-LpieAel im FeistiFsten 3in,
Ilirer Orälin Voss^) ^u emplelilen un8 ilirem Oemalil.

(Gemeint sind die I^Iexeljaltre.
Italien.

2) l'ockter der I^rau von Lerx.
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Vielleicht hab' ich noch in diesem Monat die Freude, zu meinem

Ehe-Bunde die heilige Drei zu bekommen und das Glük
eines Vaters und das noch heiligere einer Mutter zu erleben.1)

Bringen Sie nicht nur mich ein wenig in das reiche Gedächtnis

des dichterischen und philosophischen Ministers v. Alvens-
leben — bei dem es Schade ist, dass er mehr schreiben als druk-
ken lasset — sondern auch das Kanonikat, das er und Sie allein
vom Thronhimmel herunterrufen können irgend einmal auf den
Autor in Memingen, der aber nicht immer da bleibt.

Leben Sie wohl! Und bei der Kraft, womit Ihr Herz das
Leben nimt und lenkt, kan Ihnen dieser Wunsch nicht schwer zu
erreichen fallen. J. P. F. Richter.

An die Herzogin Auguste von Koburg.
Gnädigste Herzogin,

Vergeben Ihro Durchlaucht, dass ich mir einen so dicken
Vorläufer wie der vierte Titan, vorausschicke, um wenigstens einige
Tage früher mit dem Geiste in Ihrer Gegenwart zu sein als mit
dem Körper. Da Sie meinen Sonnen-Untergängen so nachsichtig

zusehen, wie Sie mich selber an einem schönen Abende
versicherten: so wag' ich es mit einiger Entschuldigung, diesen Titan

zu bringen, wo die Sonne öfter unter- als aufgeht, — so wie
im Leben selber, worin es so wohl für das Auge als für das Herz
weit mehrere Abende als Morgen giebt.

Mögen Sie dieses Zeichen meiner Verehrung, der Freude
verzeihen, dass ich jene künftig ohne ein gedruktes aussprechen
darf!

Ihro Durchlaucht
Unterthänigster,

Meinmgen d. 6. Mai 1803. Jean Paul Friedr. Richter.

An den Herzog Franz von Koburg.
Gnädigster Herzog,

So sehr sonst Schriftsteller ihren Ruhm in derVerjagung des
Schlafes sezen, so sehr find' ich meinen darin, den Schlaf Ihro
Durchlaucht durch einen bloßen Rath herzulocken; besonders
da jeder Schlaf die Ausdünstung vermehrt, die gerade Ihre
Hauptsorge sein mus. Wenn mir also der glükliche Erfolg die

*) Am 20. September wurde ihm eine Tochter, Emma, geboren.
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Vielleicht hah' ich noch in cliesein Vlonat clie Dreucle, ?u meinem

Dhe-öuncle clie heilige Drei ?u helcommen uncl cla8 Olülc
eine8 Vater8 uncl <la8 noch heiligere einer Vlutter ?u erlehen.^)

lörinFen Lie nicht nur mich ein wemF in cla8 reiche dleclächt-
nÌ8 cle8 clichterÌ8chen uncl philo8vphÌ8chen IVlinÌ8ter8 v. /XIven8-
lehen hei clem e8 Lchacle Ì8t, cla88 er mehr 8chreihen a>8 clrulc-
icen Iä88et — 8onclern auch cla8 Kanonilcat, cla8 er uncl 8ie allein
vom Thronhimmel herunterrulen Icönnen irZencl einmal aul clen
>Xutor in ^leminFen, cler aher nicht immer cla hleiht.

liehen Zie wohl! Dncl hei cler Kralt, womit Ihr hler? à De-
hen nimt uncl lenlct, Ican Ihnen clie8er V^un8ch nicht 8chwer ^u
erreichen lallen. l- D- dichter.

/^n clie ller^oZin ^uFU8te von XohurZ.
(lnäcliZ8te ller^oZin,

Vergehen Ihro Durchlaucht, cla88 ich mir einen 80 iliclcen Vor-
lâuler wie cler vierte lutan, vorau88chiclce, um wenÌF8ten8 einiFe
"hsZe lrüher mit clem (HeÌ8te in Ihrer (^eZenwart ?u 8ein al8 mit
clem Körper. Da 3ie meinen Lonnen-DnterZänFen 80 nach8Ìch-

tiF z^u8ehen, wie 8ie mich 8elher an einem 8cliönen ^hencle ver-
8Ìcherten: 8v waF' ich e8 mit einiFer Dnt8chulclÌFunF, clie8en ^i-
tan ?u hrinFen, wo clie 8onne ölter unter- aD aulFeht, — 80 wie
im Dehen 8elher, worin e8 80 wohl lür cla8 /XuZe al8 lür cla8 ller?
weit mehrere ^hencle al8 lVlorFen Fieht.

lVIöFen 8ie clie8e8 Reichen meiner VerehrunF, cler Dreucle
verleihen, cla88 ich jene IcünltiF ohne ein Feclrulcte8 au88prechen
clarl!

Ihro Durchlaucht
DnterthanÌF8ter>

^lemmFen cl. 6. lVlai 180). ^ean?aul Drieclr. dichter.

à clen ller?c>F Dran^ von KohurZ.
OnâclÌF8ter ller^oF,

80 8ehr 8on8t 8chrilt8teller ihren Kuhm in clerVerjaFUNF cle8

8clilale8 8e?en, 80 8ehr lincl' ich meinen clarin, clen Zchlal Ihro
Durchlaucht clurch einen HIollen Kath herxuloclcenHe8oncler8
cla jecler Lchlal clie ^u8clün8tunF vermehrt, clie Feracle Ihre
llauptsorFe 8em mu8. V^enn mir sl8o cler Flülcliche UrlolZ clie

20. Lepteinlzer wurde dtm eine l^oc^ter, ^rnms, xeìzvren.
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Freiheit zu einem volständigen Rathe ertheilt: so wäre der
meinige dieser: am Morgen zum Es-Frühstük einige Gläser
spanischen oder ungarischen Wein oder Bischof — Mittags zum
Essen die leichtern französischen Weine — zwischen dem Dmer
und Souper das stärkste Bier — abends Thée mit Rak — zum
Souper die ältern besten Rheinweine oder stat dieser nach dem
Essen Puntsch, der Ihnen durch seine schweistreibende Kraft
vorzüglich dienen wird. Wie die Kälte zunimt — d. h. die
Schwächung von außen — so kan man mit der Stärkung von
innen steigen, und z. B. Rheinwein in den Puntsch thun. Haben
Ihro Durchlaucht sich nur einmal eine Woche lang in die
Gewohnheit des Schlafes zurükgeholfen : so können Sie mit diesen
Reizmitteln almählig absezen. Bei Regenwetter braucht man
kleinere, bei Frost größere. Möge der Erfolg Ihren Hofnungen
und meinen Wünschen entsprechen

Ihro Durchlaucht
Unterthänigster

Coburg d. 3. Nov. 1803. J. P. F. Richter.

An Karoline Herder.
Coburg d. 22. Nov. 1803.

Seit dem 9.ten kan meine Emma ein Brüderlein an den Händen
führen. Leicht wurde meine Caroline entbunden; leicht gieng
ihre Quarantaine vorüber. Ihre Schwester aus Leipzig kam vorher

und ist die sorgende Mutter der um sich sorglosen Mutter.
Max (Maximilian) ist so gesund als die Mutter, sieht ihr ähnlich
(für Söhne ist Ähnlichkeit mit der Mutter em Diplom des
Verstandes) und sieht viel klüger aus als sein Vater, aber nicht so
angenehm. Emma hat die Gestalt eines reizenden Genius und
ich werde ihr am Ende noch eine Wolke anziehen und ein wenig
Regenbogen umbinden. Sie ist gar zu lieblich; und lief gerade
an Maxens Geburtstage ganz für sich.

Unserem guten Herder bin ich leider die Antwort schuldig.
Ich werde überhaupt jezt ein zweiter Herder, im Schreiben
leider nicht, aber wohl im Schweigen. Der Bruder der Herzogin
v. Curland verfehlte mich. — Herders Krankheit und Genesung
schrieb mir Emanuel; woran war er krank? Doch nicht an
Weimar? — Für die IXte Adrastea sag' ich Empfängers und Lesers
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Freiheit zu einem volstândigen Käthe ertheilt: so wäre der
meinige dieser: am IVlorgen Zum Ds-Drühstük einige Oläser
spanischen oder ungarischen V^ein oder Lischst — IVlittags zum
hissen die leichtern französischen V^eine — Zwischen dem Diner
und Louper das stärkste öier — ahends d^hee mit Kak — zum
Louper die ältern hesten Rheinweine oder stat dieser nach dem
hissen?untsch, der Ihnen durch seine schweistreihende Kraft
vorzüglich dienen wird, Vde die Kälte zunimt — d. h. die
Lchwächung von auHeu — so kan man mit der Ltärkung von
innen steigen, und z. 6. Rheinwein in denhuntsch thun. Idahen
Ihro Durchlaucht sich nur einmal eine V^oche lang in die
(Gewohnheit des Lchlales zurükgeholfen: so können Lie mit diesen
Reizmitteln almäldig ahsezen. Lei l^egenwetter hraucht man
kleinere, hei hrost größere. IVlöge der hirlolg Ihren Idolnungen
und meinen wünschen entsprechen!

Ihro Durchlaucht
Dntertlränigster

(Üohurg d. 3. h>lov. 1803. D D. leichter.

Än Caroline HIerder.
Lohurg d. 22. Idov. 1803.

Leit dem 9.^" kan meine himma ein örüderlein an den ldänden
führen. Deicht wurde meine (Caroline entHunden; leicht gieng
ihre (Quarantaine vorüher. Ihre Lchwester aus Deipzig kam vorher

und ist die sorgende lVlutter der um sich sorglosen lVlutter.
IVlax (IVlaximilian) ist so gesund als die lVlutter, sieht ihr ähnlich
(für Löhne ist Ähnlichkeit mit der lVlutter ein Diplom des Ver-
Standes) und sieht viel klüger aus als sein Vater, aher nicht so
angenehm, himma hat die (Gestalt eines reizenden (üenius und
ich werde ihr am hinde noch eine V^olke anziehen und ein wenig
Kegenhogen umhinden. Lie ist gar zu liehlich; und lief gerade
an IVlaxens Dehurtstage ganz für sich.

ldnserem guten HIerder hin ich leider die Äntwort schuldig.
Ich werde üherhaupt jezt ein zweiter Iderder, im Lchreihen lei-
der nicht, aher wohl im Lcltweigen. Der Lruder der Iderzogin
v. Durland verfehlte mich. — Iderders Krankheit und Denesung
schrieh mir Dmanuel; woran war er krank? Doch nicht an ^Vei-
msr? — hur die IX^Ädrastea sag' ich Empfängers und Desers
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Dank. Im Gespräch: Kritik und Satire stekt von beiden viel und
ich würde meinen herrlichen Lorbeerkranz darin nicht aufzu-
sezen wagen, wenn er nicht vorher wäre so scharf gedört worden,
dass man ihn für eine halbe Dornenkrone tragen kan. H. ist der
schlimste Schalk, denn er scheint der unbefangenste und
kindlichste. Zu Michaelis geb' ich Vorlesungen über die Kunst;1)
zu Ostern Flegeljahre, d. h. einen lustigen Roman, der doch die
herliche Luise2) weniger fassen wird als der wild-armige Titan.
Was mich besonders in der 9ten Adrastea entzükte, war die
Abhandlung über das Epos — zumal die neue Trennung des Gütlichen

vom Wunderbaren — und der Cid, kräftig, scharf, kurz,
gewaltig in den Versen und in Gesinnungen aufgebauet, nur
leider abgebrochen. — Goethens Eugenia3) ist in Rüksicht der
heiligen, ächt-griechischen und poetischen Moralität von einem
Himmel gefallen, den unsereZeit jezt mitSchmuz-Wolken über-
dekt; er beschämt seine rauhen Anhänger und — sich; aber
poetische Einwendungen hätt' ich doch viel gegen das Werk. —
Unendlich erfreuete mich Herders Versprechen seiner wiederholten

Vergangenheit, nämlich der opera omnia. Er zögere
nicht, die Zeit braucht ihn. — Man schrieb mir, der Herzog habe
Zulagen für seine Anlagen resolviert. Gott geb' es und der Herzog.

Der König in Preußen schenkte einem elenden Besenbinder,
der Zimmermans-Reime machte, ein Rittergut in Schlesien;
mich macht er nicht einmal zum Kanonikus; mir giebt kein
Fürst was; ich sol auf der Erde nichts haben, ausgenommen
etwan Liebe und Freude, nämlich Emma, Max und Caroline. —
Ich sehne mich unbeschreiblich unter Ihr Dach. Alles bei Ihnen
lebe wohl Richter.

Luise sei besonders gegrüßet; dan Amalie.4) Knebel habe
Dank für seinen poetischen Brief.

An seine Frau.
(Koburg, Weihnachten 1803.)

Vergieb mir die Unschiklichkeit des Geldes,5) da es Sache sein
solte. Aber ich hatte niemand — und deine Schwester wolt' ich

*) Vorschule der Ästhetik.
2) Herders Tochter.
8) Die natürliche Tochter.
4) Die Herzogin-Mutter.
5) Als Weihnachtsgeschenk.
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Danli. Im De8präcü: Xritili und Latire 8telit von beiden viel und
iclr würde meinen üerrliclren Dorlzeerlcran? darin nicüt aul^u-
se^en waZen, wenn er nicüt vorlrer wäre so 8cüarl Zedört worden,
das8 man iün lür eine lralüe Dornenkrone trafen lcan. Id. ist der
8cülim8te Zeüalli, denn er 8clremt der unlzelanZen8te und liind-
lieliLte. ^u IVlicüasliZ Feü' icü VorIe8unZen üüer die Üüun8t;')
üu D8tern l^IeFeljalire, d. I». einen Iu8tiZen Idoman, der docü die
lrerlicüe DuÌ8e^) weniger la88en wird al8 der wild-armiZe d^itan.
Wa8 micll I>e8onder8 in der 9^" ^dra8tea ent^ülcte, war die /Xü-
üandlunZ üüer da8 Üip08 — ?umal die neue d"rennunZ de8 Dötli-
cüen vom ^underüaren — und der Did, IcrältiZ, 8cüarl, lcur?,
ZewaltiF in den Veiten und in De8ÌnnunZen aulZeüauet, nur
leider alzZeüroclren. — Doetüen8 DuZenia^) i8t in lîûli8iclrt der
lreiliFen, âclrì-ZriecIii8clien und posti8clien IVloralität von einem
Idimmel Zelallen, den un8ere^eit je^t mit Zcümu^-^Vollien üüer-
délit; er lze8clräint 8eine raulren >XnliänZer und — 8Ìclr; aüer
poeti8clre DinwendunZen üätt' ieü docli viel ZeZen da8 V^erli. —
Dnendlicl» erlreuete mielr Derders Ver8precl»en 8einer wieder-
liolten VerZanZenIreit, nämliclr der opera omnia. üir ^öZere
niclrt, die 2!eit ürauclrt ilin. — lVIan 8clrriel) mir, der Der^oZ lraüe
^ulaZen lür 8eine /^nlaZen re8olviert. Dott Zeü' e8 und der Der-
^oZ. Der I^öniZ in?reu3en 8clienlite einem elenden Le8enüinder,
der ^immerman8-Ideime macüte, ein I^itterZut in 3clrle8ien;
mielr maellt er niclit einmal ?um I^anoniliU8; mir Zieüt liein
I^ür8t wa8z iclr 8ol aul der Urde niclrk lraüen, au8Zenommen
etwan Dieüe und Freude, nämlicll Dmma, IVlax und Daroline. —
Iclr 8elrne micü unlze8cüreilzlicli unter lür Daelr.^lle8 üei Ilmen
leüe wolrl! I^iclrter.

Dui8e 8ei Üe8onder8 ZeZrü3et; dan /Xmalie/) l^neüel lraüe
Danli lür 8einen poetÌ8clien öriel.

^n 8eine Drau.
(l^oüurZ, V^eilinacüten 1303.)

VerZieü mir die Dn8cliililiclilieit de8 Delde8>^) da e8 3acüe 8ein
8olte. ^üer iclr lratte niemand — und deine 3clrwe8ter wolt' iclr

Vorschule ^er ^isthetüc.
?1erc1er8 Tochter.

") Die natürliche Tochter.
Die I^erznFin-^lutter.

^eihnachtsxeschenlc.
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um Rath fragen und es kam zu nichts. Jezt in der kurzen Minute,
da du Gläser zum Puntsch holest, schreib' ich. Verzeih; aber
brauch' es wie Sache; das heißet, (und achte die heilige Bitte und
Bedingung) dass du davon blos für dich, nie für mich und die
Kinder kaufest. Diese Zeile schreib' ich, indem du Rak holst —

Ich komme von Emma herauf und schreibe im braunen Rok.
Ich nahm ähnliches Papier, um dein Auge nicht zu reizen. So

sei mir gut, mein Herz, so lang ich lebe wie ich dir. Glaube mir,
was ich zuweilen an dir tadle, bist nicht du und ist nicht mein
Ich, sondern was uns beide für unsere Kinder unter den Druk
der schweren Erde legt. — Bei dem Almächtigen, ich habe dir
nie das Ubermaas, nicht das Maas meiner Liebe gesagt, obwohl
beides des Tadels. — Bedenk immer, dass du hast, was nur
angeboren wird, und dass ich nur vermisse, was sich erwerben
lässet. — Und so glaube an mich, Frau und Mutter, du doppelt-
Gekrönte

An Jacobi.
Memingen, d. 13. Aug. 1802.

Heinrich! Die Freude ausgenommen, welche mir im Oktober
meine Frau auf ihren Armen und an, nicht mehr unter, ihrem
Herzen entgegentragen wird, weis ich keine grössere in diesem
Jahre als die, dass ich deinen Brief gefunden, Gehebtester. Lasset

uns über das Schweigen schweigen. Aber wo sol ich die Rede
anheben Was hab ich dir seit einem Jahre nicht innerlich gesagt,
aber äusserlich nicht? Gott weis, was ich vergessen habe.

Ich bekenne geradezu meinen vorigen Argwohn, dass irgend
ein Buch von mir dich etwa von mir gerissen; - und doch war
ich jeden Monat daran, dich zu fragen und am meisten nach der
Lesung deines Meta-Kants, den ich im Tiefsin an und in der
athletischen Dikzion, in der demostenischen Kette und Gewalt
(impetu) über den Spinoza seze. Es ist das jüngste Gericht (Kri-
sis) über die Kritik wie über Fichte, wo sich die Sache mit Feuer
endigt. Du hast sogar einen neuen herrlichen Bilder- und Pe-
riodenstyl darin. Warum nicht schon 100 Widerlegungen
dagegen da sind, könt' ich mir nicht erklären, wenn ich es nicht
darin suchen müste, dass schon eine unmöglich ist. Aber der
rechte Grund ist, Schreiber und Käufer sind jetzt der öffentlichen
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um Lath LaZen und es kam ^u nichts, ^e^t in der kurzen IVlinute,

à du Oläser ^umLuntsch holest, schreih' ich. Verleih; aher
hrauch' es wie Lache; das Hei8et, (und achte die heiliZe Litte und
LedinZunZ) dass du davon hlos lür dich, nie ^ür mich und die
Kinder kaulest. Diese ^eile schreih' ich, indem du Lak holst —

Ich komme von Lmma Heraul und schreihe im hraunen Loïc.
Ich nahm ähnliches Lapier, um dem àZe nicht ?u reißen. Lo
sei mir Zut, mein Ller^, so lanZ ich lehe wie ich dir. (^lauhe mir,
was icil Zuweilen an dir tadle, hist nicht du und ist nicht mein
Ich, sondern was uns Heide lür unsere Kinder unter den Druk
der schweren Lrde leZt. — Lei dem /XlmächtiZen, ich hahe dir
nie das lIhermaas, nicht das IVIaas meiner Liehe ZesaZt, ohwohl
beides des Tadels. — Ledenk immer, dass du hast, was nur
angehören wird, und dass ich nur vermisse, was sich erwerben
lässet. — Dnd so glauhe an miclr, Lrau und IVIutter, du doppelt-
(bekrönte!

/Xn ^acohi.
lVleminZen, d. l3./^ug. 188^.

Ideinricli! Die Lreude ausgenommen, welclie mir im Dktoher
meine Lrau aul ihren ^rmen und an, niclit mehr unter, ihrem
Ller^en entgegentragen wird, weis icli keine grössere in diesem
^ahre als die, dass ich deinen Lriel gelunden, Oeliehtester. Lasset

uns üher das Lchweigen schweigen. ^her wo sol icli die Lede
anhehen? ^as hah iclr dir seit einem ^alrre nicht innerlich gesagt,
aher äusserlich niclit? (^ott weis, was icli vergessen hahe.

Icli hekenne geradezu meinen vorigen Argwohn, dass irgend
ein Lucli von mir dich etwa von mir gerissen; - und doch war
ich jeden IVlonat daran, dich ^u lragen und am meisten nach der
Lesung deines IVleta-Kants, den ich im "kielsin an und in der
athletischen Diktion, in der demostenischen Kette und Oewalt
(impstu) üher den Lpino^a se^e. Ls ist das jüngste (Bericht (Kri-
sis) üher die Kritik wie üher Lichte, wo sich die Lache mit Leuer
endigt. Du hast sogar einen neuen herrlichen Lilder- und Le-
riodenst^I darin. ^Varum nicht schon 188 Widerlegungen da-

gegen da sind, könt' ich mir nicht erklären, wenn ich es nicht
darin suchen müste, dass schon eine unmöglich ist. ^her der
rechte Orund ist, Lchreiher und Käuler sind jet?t der öllentlichen
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Verhandlungen müde - jeder bekehrt sich im Stillen - alles
ist schon kritische Nachwelt und man schreibt so wenig dafür
oder dagegen mehr als gegen und für Plato. Man kan es selber
erleben, dass man für dieselben Säze eine Mit- und später eine
Nachwelt ist; welche leztere eine eigne Untersuchung ihres
Anfangs und Werths verdient. - Deine Abhandlung über den
Atheismus gehört unter die säkularischen, welche geben, oder
gesezt zeigen stat zu sezen.1) Verliere nur deine Blätter (in Hamburg

gemacht) und deine Briefe nicht, und ersehe dir einen Man,
der einmal deine Phönix-Asche samlet, zu der stets ein Gott die
Sonne sein wird. -

Ich will dir ein wenig auf deinen Brief antworten. Hast du
denn das bloße Laudanum Sydenh. gegen deine Migraine
probiert, das meine stets mit 7 Tropfen vernichtet? Anfangs wird
sie auf 1 Minute verdoppelt. Prüfe aber das Maas; mancher
braucht 12, 20 Tropfen; aber mit meinem fang' an. - Apropos
eben heute las ich in Otium hanov. s. Miscellan. Leibnit. p. 14.

ja ganz Lessmgs Idee, sich den götlichen Sohn durch die götliche
von Sich, zu erklären, die du spmozistisch gewandt. - Schellings
magnetische Metapher - dafür halt ich sein Absolut-System, das
doch in seiner Stärke nur der Abhal deines Spinoza ist - hab ich
nicht studiert, weil diese Vernichtung der Ob-Subjekt(ivität) im
Absoluten in keinem System etwas neues ist und er die
Hauptschwierigkeit vergisset, in der Endlichkeit beide zu konstruieren.
Alles Sublimieren ist jezt ein Präzipitieren in jedem Sin, das
Geschöpf (Schelling) frisset seinen Schöpfer (Fichte), der Magen
den Kopf (im Krebs stecken sie schon in einander) und dieser
jenen. Fichte und Schelling giengen in Dresden (oder Berlin)
schnei zornig aus einander. So sagt man auch in Jena, so tief jezt
Wieland steht, so tief wird in einigen Jahren Goethe stehen bei
dem Wachstbum. Fichten wird der Sin des Absoluten dort schon
abgesprochen. Kan denn, ohne diesen, die Philosophie auch nur
anfangen? - Den kindlichen Ritter (eine stille Jungfrau in
Gesicht und That, dan ein spekulat(iver) galvanischer, poetischer
Löwe) warfen sie neulich weg, weil er nicht alles annahm; er
wirft nun sie mit ihren Gaben weg. Auch ich achte Reinhold

*) Zumal deine reichen Worte über den Instinkt, in dem eigentlich das dynamische Räthsel der
Welt liegt.
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Verhandlungen müde - jeder hekehrt sich im Ltillen - alle8
ist schon kritische Nachwelt und man schreiht so wenig dalür
oder dagegen mehr als gegen und lür ?Iato. lVlan kan es seiher
erlehen, dass man lür dieselhen 3àe eine IVIit- und später eine
Nachwelt ist; welche Ie?tere eine eigne Untersuchung ihres
^Xnlangs und Werths verdient. - Deine /Xhhandlung üher den
Atheismus gehört unter die säkularischen, welche gehen, oder
gese?t Zeigen stat ?u se?en.^) Verliere nur deine ölätter (in Idam-
hurg gemacht) und deine öriele nicht, und ersehe dir einen IVlan,
der einmal deine?hönix-^sche samlet, ?u der stets ein dott die
Zonne sein wird. -

Ich will dir ein wenig aul deinen öriel antworten, ldast du
denn das hlolle Daudanum Z^denh. gegen deine Migraine pro-
hiert, das meine stets mit 7 "kroplen vernichtet? ^nlangs wird
sie aul l IVlinute verdoppelt. ?rüle aher das lVlaas; mancher
hraucht l2, 20 ^kroplen; aher mit meinem lang' an. - Apropos
eher» heute las ich in Dtium hanov. s. IVliscellan. Deihnit. p. 14.

ja gan? Dessings Idee, sich den gütlichen Lohn durch die gütliche
von 8ich, 2u erklären, die du spino^istisch gewandt. ^ Lchellings
magnetische lVIetapher ^ dalür halt ich sein ^Hsolut-Z^stem, das
doch in seiner stärke nur der ^hhal deines Zpino^a ist - hah ich
nicht studiert, weil diese Vernichtung der Dh-Luhjekt(ivität) im
^hsoluten in keinem Z^stem etwas neues ist und er die Idaupt-
Schwierigkeit vergisset, in der Kindlichkeit Heide ?u konstruieren.
Zolles Zuhlimieren ist je?t ein?ràipitieren in jedem 8in, das (He-

schöpl (Zchelling) Irisset seinen 8chöpler (Richte), der lVIagen
den Kopl (im Xrehs stecken sie schon m einander) und dieser
jenen. Richte und Zchelling giengen in Dresden (oder Lerlin)
schnei Zornig aus einander. 3o sagt man auch in ^ena, so tiel je^t
V^ieland steht, so tiel wird in einigen fahren doethe stehen hei
dem Wachsthum. Richten wird der 3in des /^hsoluten dort schon
ahgesprochen. l^an denn, ohne diesen, die Philosophie auch nur
anlangen? - Den kindlichen bitter (eine stille ^unglrau in de-
sieht und "kirat, dan ein spekulat(iver) galvanischer, poetischer
Döwe) warlen sie neulich weg, weil er nicht alles annahm; er
wirlt nun sie mit ihren daher» weg. àch ich achte lìeinhold

?umal deine reichen Worte üker den lnstinlct, in dem eixentliclt das dvmamisc^e I^atltsel der
Welt liext.
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immer höher; nur braucht er zu jedem Geist einen Buchstaben -
wie die Vernunft und Philosophie -, jezt den des Bardiii, ein
Wolf nach Leibn(iz). - Bouterwek ist doch freiem Geistes. Ich
sah ihn hier, fand zwar eine unpoetische kalte zugwindige Enge
in seiner starken Denk- und Lebenskonsequenz, aber er gefiel
mir weit mehr als ich voraussah - er hat doch Kraft und den
Glauben an seine. - Schellmg kan sein System überleben, denn
zu jeder Zeile braucht er wie ich höre, Kaffee, Opium, Wein und
allen stärkenden Satan.1) Auch die philosophischen Systeme
siechen am Erbübel des brownischen; nämlich beide vergessen
über die erregenden und schwächenden Prinzipien das 3te, ohne
das jene nicht sind, die basis constituens, das Ding was zu
erregen ist und was doch auch erhalten2) sein wil, aber nicht durch
Erregung, die ja sonst nur em Komparativus ohne Positivus
wäre. - Verzeih mein seeliges Schwazen.

d. 16. Aug.
Wär' es nur möglich, dir wenn nicht einen Folianten doch

einen Quartanten zu schreiben, so könt' ich doch sagen, vergieb
die Kürze. - Ich fahre im Antworten fort. Dein Unmuth über
den I. Titan hatte wahren Grund; in Hof schon entwarf ich ihn
und mengte zwei sich widrige Zeiten und Manieren zusammen.
In ihm darf durch aus nichts Fixleinisch sein. Roquairol, dieses

Zeit-Kind, die hohle runde Nulle an (hinter) der Einheit des

Säkuls, muste dich im I. B., wo er noch für, nicht gegen Gute
zweideutig erschien, auf meine Kosten erzürnen; sein Ende wird
mich an ihm rächen. Jezt bin ich durch Weimar und mein
Studium ganz über die Gränzen und Foderungen der Poesie im
Klaren; wie du aus Lianens Tod und noch mehr aus den 2 lezten
Bänden des Titans zu Ostern sehen wirst. Mit derselben Objektivität

wil ich dan eine komische Biographie - einen Fixlein-
Siebenkaes - anfangen, woran ich schon viele Jahre samle, worm
sich die gelehrte, niedrige, vornehme Welt, die kleinen Hofstädte
und alle bürgerliche Wirklichkeit mit allen Tinten zeichnen.
Schon der Gedanke daran bringt mich in seelige Zeiten zurük.
Heiter, leicht sol alles sein, die Satire scharf, und doch wirst du

*) So saufen sich in Jena die armen Studenten in Laudanum zu Göttern auf und zu Thieren
nieder.

2) Durch Arzneien dritter Art, wozu die Nahrung selber gehört.
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immer Imiter,- nur hraucklt er ?u jedem Oeist einen löuck>stak>en -
wie die Vernunft und ?kulosopk>ie -, je^t den des Lardili, ein
^olk nach Oeihn(iO- - öouterwek ist doch kreiern (Geistes. Ick»

sail illn luer, land xwar eine unpoetische kalte ?ugwindige Änge
in seiner starken Denk- und Oehenskonsequen^, aher er gekiel

mir weit melir als icl> voraussah - er hat dock» Xralt und den
Olauhen an seine. - Lcklellmg kan sein Lastern üherlehen, denn
xu jeder ?ieile hraucht er wie icli kläre, Xakkee, Opium, ^ein und
allen stärkenden Zatan/) ^uckl die philosophischen Z^steme
siecklen am Ärhühel des hrownischen; nämlick» k>eide vergessen
ük»er die erregenden und scklwäcklenden?rin?ipien das 3te, ohne
das jene nicklt sind, die k>asis constituens, das Ding was ?u
erregen ist und was doch aucki erhalten^) sein wil» ak»er nickit durckl
Erregung, die ja sonst nur ein Xomparativus olme Lositivus
wäre. - Verleih mein seeliges Zcklwaxen.

d. l6. /^ug.
V^är' es nur möglickl, dir wenn nicklt einen Folianten dock»

einen Ouartanten ^u scklreik>en, so könt' ickl dock» sagen, vergieh
die kvür?:e. ^ Ickl kaklre im Antworten kort. Dein Onmuth ük>er

den I. "kitan kiatte wak>ren Orund; in Idok sckion entwark ick> ikin
und mengte ?wei sickl widrige leiten und lVlanieren Zusammen.
In ihm dark durckl aus nicklts Äixleinisckl sein, Äoquairol, dieses

^eit-Xind, die kloklle runde I^lulle an (hinter) der Äinheit des

Läkuls, muste dickl im I. 6., wo er nocki kür, nicklt gegen Oute
Zweideutig erscklien, auk meine kvosten erzürnen; sein Kinde wird
mickl an ihm räcklen. ^ext k>in ickl durckl V^eimar und mein
Studium ganx ük>er die Oränxen und Änderungen der Äoesie im
kvlaren: wie du aus Oianens "kod und nockl mek»r aus den 2 legten
Länden des "kitans ?u Ostern seklen wirst. IVIit derselben Ohjek-
tivität wil icli dan eine komische Liographie - einen Äixlein-
Liehenkaes - ankangen, woran ickl schon viele Jahre samle, worin
sickl die gelehrte, niedrige, vorneklme X^elt, die kleinen kkokstädte
und alle hürgerliche Wirklichkeit mit allen Tinten Zeichnen.
3ck>on der Oedanke daran hringt mickl in seelige leiten Turük.
Ideiter, leicklt sol alles sein, die Zatire schark, und dock wirst du

sanken sic^ in ^ena die armen Ltudenten in laudanum ?u d»ottern ank und ^u Vieren
nieder.

Durck ^r^neien dritter >Xrt, vvo^u die ^akrunz sâer xeìr^rt.
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oft weinen. Nur dies Werk und meine philosophischen und
ästhetischen Briefe vergönne mir Gott gar zu schreiben; dan wil ich
hinfahren. In jenem Werke zeig ich zum Spas, dass griechische
Gedichte zu machen sind. Sage mir doch zuweilen das Schlechteste

und Beste für dich in meinen Werken. -
Auf deine Frage: was denn mein Ernst hinter der Dichtung

ist? antwort' ich: deiner. Die Stelle im Alwil, wo du von (der)
poetischen Auflösung in lauter unmoralische Atonie („Gesezes-
feindschaft") durch lauter Reflexion sprichst, gab mir die erste
Idee des Titans; du konntest nicht nur einen Roquairol dichten,
sondern hasts schon getan. Mein Ernst ist das überirdische be-
dekte Reich, das sogar der hiesigen Nichtigkeit noch sich unterbauet,

das Reich der Gottheit und Unsterblichkeit und der Kraft.
Ohne das giebts in der Lebens-Oede nur Seufzer und Tod. Mein
ganzes Leben zog darauf zu, nie lies ich es, sogar im frühern
Skeptizismus, und noch hält es mich, da mir das Leben täglich
mehr verschimmelt, weil es mir gegeben was es hatte, alles. Nur
gönn' ich der Dichtkunst eine größere Freiheit als vorhin, (sonst
wird sie ein - Hermes in Breslau); die sithche Schönheit mus im
Dichten nur die ausübende Gewalt, die Schönheit die gesez-
gebende haben. Meine zweite Veränderung ist, dass ich j'ezt
weniger auf Menschenliebe (ohne einen Gott und eine Ewigkeit
wärs sehr schwer, die Menschen im Ganzen zu lieben) als auf
Kraft und Selbstachtung dringe, auch in mir. Daher ist mir
Kozebue im Innersten widrig. Ich schade mir durch solche
Aphorismen, die immer ein Buch erfodern. - Wenn du im Kyno-
sarges Bernhardis Sonet gegen dich gelesen, wo die höchste
Ungerechtigkeit zugleich die höchste Dumheit ist: so sag' ich dir,
da ich ihn oft in Berlin bei mir gehabt, dass er wie die ganze
Klasse es nicht sehr böse meint, mit Bewustsem partheusch ist,
und dass er, der über dich und Fichte redet, weder diesen noch
deinen - Spinoza gelesen. Wie eine widerlegte Frau, brachte er
mir die Meinungen, die ich ihm heute todtgemacht, morgen
lebendig wieder. - Die Einseitigkeit trägt jezt die Fahne der
Litteratur. Bei Gott, ich folge nie dieser Fahne und möchte sie
lieber zerreißen und verbrennen; ich werde daher nirgends in
der Poesie (wenn ich einmal darüber schreibe) schonen oder
lästern oder angehören. - Ich wolte, du hättest einen klügern
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olt weinen. Llur clies V^erk uncl meine philosophischen unclästhe-
tischen Lriele vergönne mir doit gar ?u schreihen; clan wil ich
hinlahren. In ienem V^erke ?eig ich ?um Lpas, class griechische
(leclichte ?u machen sincl. Lage mir ^och Zuweilen clas Lchlech-
teste uncl Leste lür clich in meinen Werken. -

^ul cleine Lrage: was clenn mein Lrnst hinter cler Dichtung
ist? antwort' ich: clemer. Die Ltelle im >XIwiI, wo clu von (cler)
poetischen i^ullösung m lauter unmoralische Atonie (,,(lese^es-
leinclschalt") clurch lauter lìellexion sprichst, gah mir clie erste
Iclee cles Titans; clu Iconntest nicht nur einen Loquairol clichten,
sonclern hasts schon getan. lVlein Lrnst ist clas üherirclische he-
clekte Leich, clas sogar cler hiesigen Tüchtigkeit noch sich unter-
hauet, clas Leicli cler (Gottheit uncl Dnsterhlichkeit uncl cler Kralt.
Dhne clas giehts in cler Lehens-Decle nur Leul^er uncl ^ocl. lVlein

ganzes Lehen ?og claraul ?u, nie lies ich es, sogar im Irühern
Lkepti^ismus, uncl noch hält es mich, cla mir clas Lehen täglich
mehr verschimmelt, weil es mir gegehen was es hatte, alles, l^lur
gönn' ich cler Dichtkunst eine gröllere Freiheit als vorhin, (sonst
wircl sie ein ^ klermes in Lreslau); clie sitliche Schönheit mus im
Dichten nur clie ausühencle (lewalt, clie Schönheit clie gese?-
gehencle hshen. lVleine Zweite Veränclerung ist, class ich je?t
weniger aul IVlenschenliehe (ohne einen (lott uncl eine Ewigkeit
wars sehr schwer, clie lVlenschen im (langen ^u liehen) als aul
Kralt uncl Lelhstachtung clringe, auch in mir. Daher ist mir
Ko^ehue im Innersten wiclrig. Ich schacle mir clurch solche
Aphorismen, clie immer ein Luch erloclern. ^ V^enn clu im K^no-
ssrges Lernharclis Lonet gegen clich gelesen, wo clie höchste Lln-
gerechtiglceit Zugleich clie höchste Dumheit ist: so sag' ich clir,
cla ich ihn olt in Lerlin hei mir gehaht, class er wie clie gan?e
Klasse es nicht sehr höse meint, mit Lewustsein parthensch ist,
uncl class er, cler üher clich uncl Lichte reclet, wecler cliesen noch
«leinen - Lpinoxa gelesen. V^ie eine wiclerlegte Lrau, hrachte er
mir clie IVleinungen, clie ich ihm heute tocltgemacht, morgen
lehenclig wiecler. - Die Einseitigkeit trägt je^t clie Lahne cler
Litteratur. Lei (lott, ich lolge nie clieser Lahne uncl möchte sie
lieher ^errei8en uncl verhrennen; ich wercle claher nirgencls in
cler Loesie (wenn ich einmal clarüher schreihe) schonen ocler
lästern ocler angehören. - Ich wolte, clu hättest einen klügern
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Menschen als den Schlabrendorf über mich gehört, der mich
noch dazu hasset, weil ich gegen ihn für seine vorige Frau war.

- Heinrich, nim Laudanum, ich bitte dich Habe Dank für
deine Belehrung über den St. Martin; ich widerrufe sehr gern.
Leider hab ich von ihm nichts gelesen als Asmus Vorrede und
hatte unschuldig den dummen Bode-Nikolai unter meinen
Exzerpten. - Uber Schillers Jungfrau? Sie ist sein Bestes, seine h.
Jungfrau. Aber in der Geschichte selber ist sie doch größer.
Gegen Schiller, den deutschen Young, hab' ich viel; gegen diesen
brittischen Prosa-Glanz.

Lebe wohl, mein Geliebter Du komst und kanst nie aus meiner

Seele, deine Lehren und meine Hofnungen sind die Wurzeln,
womit du mein Herz fassest. Hätt' ich dich einmal gesehen, dan
könt' ichs leiden, dass ich oder du stürben. Einmal an deiner
Brust zu sein, so viel tausend Worte von dir zu hören, die ich so
brauche, das ist mein Wunsch und Glük, aber meine Hofnung
nicht. Schreibe bald, Heinrich Richter.

Wenn du nicht bald schreiben kanst: köntest du mir nicht
dafür alte halbleserliche Mspte von dir schicken? Ich bitte dich.

Deine Stoibergsbriefe gab im vorvorigen Winter der Kapel-
meister Reichard in Berlin herum und man las sie sehr billigend.
- Die von J. Müller hab ich längst genossen. Nur weicht die
Gottheit des Jünglings vom Man.

Meine götliche Frau sol an dich wenigstens überschreiben.

An Christian Otto.
M(einingen) d. 20. Sept (1802).

Lieber Alter! Dein Brief und Urtheil labte mich. Es braucht
bei einer neuen Ausgabe des Titans nur Ausstoßungen und im
I. (Band) entweder das Umschmelzen oder Vorausschicken der
Jugendgeschichte. Im 4. Band ist kein einziges Fehlen oder Ich;
eben so im 5. Ich bin nun mein Selbst-Sieger; und so sol künftig
auch das Komische geschrieben sein. - Hast du meinen lezten
vom 1 Oten erhalten - Unter deiner Anlage zu Geschäften meint'
ich das: in die Strumpfweberei, Hausbauerei, Juristerei fandest
du dich überal gleich schnei, mit einem seltenen Durchblik der
Menschen, mit einer dir eignen mir abgängigen Kraft, eine
Begebenheit rük- und vorwärts zu konstruieren und ganz ferne in
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iVlensciien sis cien 8ci,Ia8ren8orl üßer mici, geirört, 8er micß
nocß cis?u lasset, weil ici, gegen iim lür seine vorige Lrau war.

- Deinrici,, nim Dau8anum, ici, Izitte ciici, liaße Danic lür
cieine Leießrung üßer cien Lt. iVlartin; ici, wicierruie sei,r Fern.
Deiner i,siz ici, von ii>m nici,ts gelesen sis c^smus Vorrecie unci
ilatte unsci,uI8ig cien ciunirnen Lo8e-I^ilcoiai unter meinen Lx-
?:erpten. - D8er Lciiillers ^ungirau? Lie ist sein Lestes, seine i>.

^ungirau. ^i,er in cier (iesciticilte seiizer ist sie cioci, größer,
(legen Lcirilier, cien cieutsciren Voung, i,ai>' ici, viel; gegen ciiesen
izrittisciren Lrosa-(lian^.

Deize woiii, mein (leließter! Du Icomst unci Icanst nie sus meiner

Leeie, cieine Deiiren unci meine iioinungen sinci ciie^urxein,
womit ciu mein Der^ lässest. iiätt' ici, ciici, einmal gesellen, cian
lcönt' ici,s ieicien, class ici, ocier ciu stürizen. Linmai an cieiner
Lrust ^u sein, so viel tausenci Vierte von ciir ^u iiören, ciie ici, so
Izrauciie, cias ist mein ^unsci, unci (liüic, aizer meine iiolnung
niclit. Lciireiize izaici, iieinrici, Licßter.

V^enn ciu niciit Izaici sci,reii>en Icanst: Icöntest ciu mir niclit
cialür alte llall>leserlici,e iVlspte von ciir scliiclcen? Ici, Izitte ciici,.

Deine 3toil>ergsl>riele Falz im vorvorigen Sinter cier Xapei-
meister Leicßarci in Leriin lierum unci man las sie sei,r ßilligenci.
^ Die von i- iVlüiier i,al> ici, längst genossen. I^iur weiciit ciie

(lottlieit lies Jünglings vom iVlan.
iVieine götiici,e Lrau soi an ciici, wenigstens ül>ersc!,reil>en.

i^n (li,ristian Dtto.
IVl(einingen) ci. 28. Lept (1802).

Dießer >XIter! Dein Lriel unci Drtlieil iaizte mici,. Ls l>raucl>t
Izei einer neuen ^usgaize lies Titans nur Ausstoßungen unci im
I. (Lanci) entwecier cias Dmsclimelxen ocier Vorausscllicicen cier
^ugencigescilicirte. Im 4. Lanci ist Icein einziges Leiiien ocier Ici,;
eizen so im 5. Ici, izin nun mein Leiizst-Lieger; unci so soi Icünltig
auci, cias Komisclie gesci,riel>en sein. - liast ciu meinen legten

vom l Oten erlialten? - Dnter cieiner Anlage ?u (lescliälten meint'
ici, cias: in ciie Ltrumplweizerei, Dausizauerei, Juristerei lanciest
ciu ciici, üizerai gieici, schnei, mit einem seltenen Durci,l»Iii( cier
lVlensclien, mit einer ciir eignen mir aizgängigen Xralt, eine Le-
geizenireit rüic- unci vorwärts ?u Iconstruieren unci ganz: lerne in

357



einander zu ziehen und zu weben. Und das ist historischer Geist.
Du sprichst von deiner Unentschlossenheit und Verlegenheit;
ich habe beide nicht sonderlich, und doch keinen Geschäftsgeist,
ob er sich gleich inspir(ier)en ließe. - Jezt erst durch dich freu'
ich mich recht über Hardenberg. - Deine Worte über meine
fruchttragende Frau rührten mich innig. Du solst wie von einer
Fürstin immer das Diarium ihres Doppellebens haben. Lange
dauerts wohl nicht mehr. In dieser Nacht hatte sie bei ihrer
fortblühenden Gesundheit fortwachende Schmerzen, die ich anfangs
dem Reize der Verstopfung zuschrieb. Am Morgen fand die
Hebamme - eine m Jena acht ausgelernte, ein weises Man-Weib -
dass nach 2 Stunden die Entbindung sein werde. Um 11 Uhr
erfolgte leztere mit einem gütlichen Töchterlein. Himmel du wirst
entzükt auffahren wie ich, als mitten unter oder nach dem Stöhnen

mir, der ich dabei blieb, die Hebamme mein zweites Liebstes
wie aus der Wolke gehoben vorhielt, die blauen Augen offen, mit
schöner weiter Stirn, kuslippig, herzhaft rufend, mit dem Näsgen
meiner Frau — Gott steht bei einer Entbindung, wer ihn da
nicht findet bei diesem unbegreiflichen Mechanismus des

Schmerzes, bei dieser Erhabenheit seines Maschinenwesens und
bei der Niederwerfung unserer Abhängigkeit, der findet ihn nie.
Ich verhehlte, um zu schonen, so weit ich konte, meiner Frau
die weinende Entzückung, wovon sie doch viel bekam und er-
wiederte. In der einsamen Stube hatt' ich, die kühne Wahrheit
zu reden - ach wie sehnt' ich mich nach dir oder Emanuel - nur
meine Entzückung und Gott und den Spiz. Wie ein Donnerschlag

durchfährt die erste Erblickung Mark und Bein. Und nun
jezt - da meine C. nach allen Regeln ordentlich pedantisch
schulgerecht fortgebar und da sie eben so nach Büchern (ihr Körper
ist ein Buch) gehalten wird und ganz gesund da liegt - ihre
Entzückung. Es ist ein grosses Kind, herlich gebildet und mir - was
sie so freuet, wofür ich wieder bescheiden mich ans Näsgen
halte - ganz aus den Augen geschnitten. Nur meiner C. wegen
wünscht' ich einen Jungen; ich aber sagt' ihr, dass mir ein Mäd-
gen lieber wäre, weil ein platter dummer Knabe doch mir wenig
genügte (soviel Mittel ich auch als Vater hätte, ihn für das

Gegentheil zu halten) und weil die Eltern-Erziehung an einem
Knaben (das Universum, und die Vergangenheit sind seine
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einander?u Ziehen und ?u wetzen. Dnd à ist historischer (»eist.
Du sprichst von deiner Dnentschlossenheit und Verlegenheit;
ich hahe Heide nicht sonderlich, und doch Iceinen Deschältsgeist,
oh er sich gleich inspir(ier)en liehe. - ^e^t erst durch dich treu'
ich mich recht üher Idardenherg. - Deine V^orte üher meine
Iruchttragende hrau rührten mich innig. Du solst wie von einer
Fürstin immer das Diarium ihres Doppellehens hahen. Dange
dauerts wohl nicht mehr. In dieser lischt hatte sie hei ihrer tort-
hlühenden (Gesundheit tortwachende Zchmer^en, die ich antangs
dem Keixe der Verstoptung?uschrieh. /Xm lVIorgen tand die Ideh-
amme - eine in ^ena ächt ausgelernte, ein weises lVtan-V^eih
dass nach ^ stunden die Dnthindung sein werde. Dm l l Dhr er-
tolgte le^tere mit einem gütlichen "tochterlein. Idimmel! du wirst
ent^ülct auttahren wie ich, als mitten unter oder nach dem stöhnen

mir, der ich dahei hlieh, die Dehamme mein Zweites Diehstes

wie aus der V^ollce gehohen vorhielt, die HIauen ^ugen otten, mit
schöner weiter 3tirn, huslippig, her^hatt rutend, mit dem I^äsgen
meiner I^rau — Dott steht hei einer Knthindung, wer ihn da
nicht tmdet hei diesem unhegreitlichen lVIechanismus des

3chmer?es, hei dieser hirhahenheit seines lVIaschinenwesens und
hei der Niederwerfung unserer /^hhängiglceit, der tindet ihn nie.
Ich verhehlte, um ?u schonen, so weit ich Iconte, meiner Krau
die weinende Knt^üclcung, wovon sie doch viel helcain und er-
wiederte. In der einsamen 3tuhe hatt' ich, die Icühne Wahrheit
?u reden - ach wie sehnt' ich mich nach dir oder himanuel - nur
meine Knt?üclcung und Dott und den 3pi?. ^Vie ein Donner-
schlag durchtährt die erste Krhliclîung lVlarlc und Lein. Dnd nun
je?t ^ da meine D. nach allen Kegeln ordentlich pedantisch schul-
gerecht tortgehar und da sie ehen so nach löüchern (ihr Körper
ist ein 6uch) gehalten wird und gan? gesund da liegt ^ ihre Knt-
Buchung. Ks ist ein grosses Kind, herlich gehildet und mir - was
sie so treuet, wotür ich wieder hescheiden mich ans I^läsgen
halte - gan^ aus den zeugen geschnitten. I^Iur meiner D. wegen
wünscht' ich einen jungen; ich aher sagt' ihr, dass mir ein IVläd-

gen lieher wäre, weil ein platter dummer Knahe doch mir wenig
genügte (soviel IVlittel ich auch als Vater hätte, ihn für das

Degentheil ?u halten) und weil die Kltern-Kr^iehung an einem
Knahen (das Dniversum, und die Vergangenheit sind seine
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Hofmeister) wenig vermöchte, aber an einem Mädgen alles, das

an semer (dieser) reinen festen hellen Mutter nichts werden
kan als der zweite Diamant. -

Ich wolte dich überraschen und Emanuel; das unterstrichne
s bezog sich blos auf das Diarium.

Nun ists gut und die Welt wieder offen und der Himmel und
ich habe meine Frau wieder. Mitten in den Wehen heute brachte
sie mir doch mein Frühstük von Pflaumenkuchen. Doch muste
diese Geduldige schreien vor Schmerz. Ach wie lernt' ich da die
armen Weiber wieder achten und bedauern Entsage nicht, mein
Otto, der Hofnung desselben Himmels Denn nach meiner Kent-
nis Euerer Naturen und der medizinischen Geschichte, die von
zarten nur späte Fruchtbarkeit erzählt, hast du noch nichts
verloren als ein Jahr. Auch meine C. tröstete ich immer mit diesen
Verspätungen.

Und die besten Leute hab' ich um mich - die Pfartochter
ohne Gleichen - die redliche Wartfrau - und die studierte
Hebamme. Las mich schwazen vor dir und Emanuel und Amöne.
Ihr seid die ersten schriftlichen Zuhörer. Die Herzogm-Mutter
in W(eimar) und der hiesige Herzog baten sich s(elber) zu
Gevatter dabei. Heute gieng ich zu ihm und bat ihn dass er mir
zum schönsten Werk, das ich je ins Publikum gesandt aus der
Presse, den Titel gäbe - Georgine (Es kriegt 100 Namen). Recht
menschlich greift er ins Menschliche ein. Gestern schikt' ich
ihm eine im Namen meines Spizes verfaste Supplik.1) - Wie
viele Gevattern, weis ich kaum; viele sinds; deswegen stell' ich
mich mehr meinetwegen in der ordentlichen Kleidung her, und
bitte doch - wiewohl du dem eignes Isolatorium hier verdienst -
dich.- Alter Bewährter Bleibender dem, der dir alles das auch ist.

Die übrige Antwort auf deinen Brief bleibe auf den nächsten

verspart. Lebe froh, mein Bruder! j 2|
Karoline, sobald du den Brief ausgelesen, so schreibe blos

Folgendes an den H. Gevatter:
(von Karoline): geliebter Otto, wer ist seehger als ich? Nun

zwei so Geliebte. Amöne, freue dich meines Glüks —
(von Jean Paul): Liegend im Bette und mit dem Kmd in der

Linken geschrieben.
x) Des Revierens wegen sind alle Hunde mit Stadtarrest belegt, wovon ich meinen loshalf. Du

kannst die Supplik haben.
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Dlolmeister) wenig vermöchte, a8er an einem IVläclgen alles, clas

an seiner (clieser) reinen lesten Wellen lVlutter niclits vverclen
Ican als cler Zweite Diamant. -

Icli wolte clicli ülzerrasclren uncl Dmanuel; clas unterstriclme
s Ize^og sicli lilos aul clas Diarium.

I^Iun ists gut nncl clie ^Velt wiecler ollen uncl cler llimmel uncl
icli lralze meine Drau wiecler. IVlitten in clen ^Velien lieute lzraclite
sie mir cloel» mein Drülistülc vonDllaumenlcuclien. Docli muste
cliese Declulclige sclireien vor Zcliiner?. ^cli wie lernt' icli cla clie

armen ^Veilzer wiecler acliten uncl lzeclauern! Dntsage niclit, mein
Dtto, cler llolnunZ clessellzen llimmels! Denn nacli meiner Kent-
nis Querer Naturen uncl cler mecli^inisclien Descliiclite, clie von
warten nur späte Druclitlzarlceit er^älilt, liast clu nocli niclits ver-
loren als ein lslir. >Xucli meine D. tröstete icli immer mit cliesen

Verspätungen.
Dncl clie Izesten Deute liali' icli um micli ^ clieDlartocliter

olrne Dleiclien ^ clie reclliclie ^Vartlrau ^ uncl clie stuclierte llelz-
amme. Das miel» scliwa^en vor ^ir uncl Dmanuel uncl ^möne.
Ilir seicl clie ersten scliriltliclien Xuliörer. Die ller^ogin-IVlutter
in V^(eimar) uncl cler liiesige ller^og lzaten siel» s(elìzer) xu (le-
vatter claliei. lleute gieng icli ?u ilrm uncl l>at ilrn class er mir
?um scliönsten ^Verlc, clas icli je ins Dulzlilcum gesanclt aus cler
Dresse, clen "Dtel gälze - Deorgine (Ds Icriegt 199 I^lamen). Keclit
mensclilicli greilt er ins IVIenscliliclis ein. (lestern sclulct' icli
ilim eine im Flamen meines Lpi^es verlaste Dupplilc/) ^ V^ie
viele Devattern, weis icli Icaum; viele sincls; cleswegen stell' icli
micli melir meinetwegen in cler orclentliclien Kleiclung lier, uncl
Izitte clocli ^ wiewolil clu clein eignes Isolatorium luer verclienst -
clicli.^ ^Iter Dewälirter Dleilien^er clem, cler clir alles clas aucli ist.

Die ülzrige Antwort aul «leinen Driel lileilie aul clen nächsten

verspart. Del>e lroli, mem Drucler! ^
Karoline, solialcl clu clen Driel ausgelesen, so sclireilze 8Ios

Dolgencles an clen ll. Devatter:
(von Karoline): gelielzter Dtto, wer ist seeliger als icli? I^un

^wei so Delielite. ^möne, lreue clicli meines Dlülcs! —
(von j^ean Daul): Diegencl im Dette uncl mit clem Kincl in cler

Dinlcen gesclirielien.
Des I^evierens we^en sin<^ alle I^uncle mit Ltac^tariest lzeleFt, wovon icli meinen loslialt. Du

kannst clie Lupplilc lialzen.
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